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TELEGRAMME.
Stiftung eines neuen Ordensgrades

Wien, 7. Mai. (KB.)
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 

kaiserliches Handschreiben an den Minister­
präsidenten Dr. Seidler und den Minister des 
Aeusseren Baron Burian, betreffend die 
Stiftung eines neuen Grades des Elisa- 
bethOrdens, und zwar des Elisabeth- 
ordens I. Klasse mit dem Stern, sowie eines 
Elisabethkreuzes.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 7. Mai 1918. Wien, 7. Mai 1918.

Südwestlicher Kriegsschauplatz:
Infolge ungünstiger Witterung flaute das Artilleriefeuer ab.

Der Chef des GeneralsfaHes.

Bulgarischer Generalstabsbericht.
Sofia, 6. Mai. (KB.)

Der bulgarische Generalstab meldet vom 
E d. M.:

Westlich Bitolia und im Cernabo- 
gen vertrieben unsere vorgeschobenen Ab­
teilungen zwei französische Infanterieabtei­
lungen. In der Moglenagegend und 
südlich Doiran war die beiderseitige Ar­
tillerietätigkeit zeitweise lebhafter. Im Stru­
matal zerstreuten wir durch Feuer mehrere 
Infanterie- und Kavalleriegruppen des Fein­
des.

n n h r h u « c h a f r o n t: Waffenstillstand.

Georges Ohnet gestorben.
Wien, 7. Mai. (KB.)

Genfer Blättermeldungen zufolge ist Geor­
ges Ohnet in Paris gestorben.

• • •

Deutscher Generalstabsbericht.
Das Wölfische Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 7. Mai.

Berlin, 7. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Kampffronten war die Artillerietätigkeit in den Morgenstunden lebhaft. 

Tagsüber blieb sie meist gering. Auf dem Nordufer der Lys scheiterten Vorstösse 
englischer Kompagnien. Zwischen Ancre und Somme setzte der Feind Australier 
zu nächtlichem Angriff an. Beiderseits der Strasse Corbie—Bray konnten sie unsere 
vorderen Linien erreichen. Im übrigen brach ihr zweimaliger Ansturm schon vor 
unseren Posten verlustreich zusammen. Der Artilleriekampf hielt hier bis Tages­
anbruch in grosser Stärke an. Südlich von Brimont stiessen Sturmabteilungen über 
den Aisnekanal in die feindlichen Stellungen bei Courty vor und brachten Ge­
fangene zurück.

An der übrigen Front vereinzelte Vorfeldkämpfe.

Osten:
In den Hafenanlagen von Mariapol wurden wir durch russische Schiffe be­

schossen. _ v

Mazedonische Front:
Starke englische Abteilungen griffen gestern abends bulgarische Stellungen 

südlich vom Doiransee an. Sie wurden abgewiesen.

Georges Ohnet, der berühmte französische 
Romancier, dessen Werke seinerzeit viel ge­
lesen und in alle europäischen Kulturspra­
chen übersetzt wurden, hat ein Alter von. 70 
Jahren erreicht. Sein berühmtestes Werk ißt 
„Der Hüttenbesitzer“ (Le Maitre de Forges), 
clas der Dichter auch dramatisiert hat und 
das kürzlich sogar verfilmt worden ist. 
Ohnet war Offizier der Ehrenlegion und Prä­
sident der Vereinigung der dramatischen 
Autoren. j

Asiatischer Kriegsschauplatz:
Der Vorstoss englischer Brigaden von Jericho über den Jordan nach Osten 

und Nordosten ist zum Scheitern gebracht. Nach erbittertem fünftägigem Kampf 
wurde der Feind in seine Ausgangsstellung zurückgeworfen. Teile deutscher Trup­
pen haben sich hierbei an Seite ihrer türkischen Kameraden hervorgetan. Die den 
Engländern abgenommene Beute ist erheblich.

Der Erste Generalquarttermeister: Ludendorff.
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Das neue ungarische Ministerium.
Das neue Ministerium W e k e r I e setzt 

sich wie folgt zusammen:
Popovics: Finanzen, Ster eny i: Han­

del, Graf Jan Zichy: Kultus und Unter­
richt, Baron S z u r m a y: Landesverteidi­
gung, Unkelhauser: Minister für Kroa­
tien, Baron Via si c s: Justiz, Graf S ere- 
ny i: Ackerbau, Graf Zichy: Minister a la­
tere und Fürst W i n d i s c h g r ä t z: Ernäh­
rungsminister. * } •<

Infolge von LeitnuBSStBrungen sind die 
Privattelegramm© bis Eedaktionsschluss 
nicht eingetroffen.

Lokalnachrichten.
Verleihung des Ingenieurstitels« — Herr Aki-, 

wa Buchner, k. u. k. Leut. i. d. R. des k. u. k- 
Fs. A. R. Nr. 2, aus Krakau, hat au der tech­
nischen Hochschule in Brünn die zweite Staats­
prüfung im chemisch-technischen Fache abge 
legt, worauf ihm der Ingenieürtitel verliehen 
wurde.

Mehl für die laufende Woche werden Don­
nerstag, Freitag und Samstag die städtischen 
Verkaufsstellen nur an diejenigen Konsumenten, 
die zum Bezug von Bons berechtigt sind, zum 
Preise von .8 ,K. für 1 leg. abgeben. Für 25 dkg. 
sind 1 K. baarund 1 K. in Bons zu entrichten.

Josma Selim, der unerreichte Stern des Ka- 
barets, wird Sonntag, den 12. ds. einen ein­
zigen bunten Abend im Militärkasino veran­
stalten. Ihr Gatte, der Dichterkomponist Dr. Ralph 
Benatzky, wird das berühmte Repertoir per­
sönlich auf dem Klavier begleiten. Zu diesem 
grossen künstlerischen Ereignis wird auch das 
Zivilpublikum Zutritt haben. Näheres bringen 
wir in unserem morgigen Blatte.

Variete im Theater Nowosci. Mittwoch, den 
8. d. M. tritt Pirognammwechsel ein und verbleiben 
\«on den Künstlern des ersten Programmes nw die 
ausgezeichnete polnische Humoristin Zielijnc 
ska, welche eine lustige Soioszene „Maurizio Pie= 
cicato, der italienische Mandolinist“ zum Vortrag 
bringen wird und der gefeierte Komiker O d r o= 
bitnski auf dem Programm, während sich nach? 
stehende neue Künstler vor stellen werden: die 
famosen Parterreakrobaiten H o s c h e 11 y, die 
glänzenden Drahtseilkünstler 3 Geschwister Ber*  
ry, die Tarnzsahömiheit Else Simmayt und der 
urkoinfcche Radfahrer Conrad Marion. Ferner 
gelangt zut Aufführung eine Hundepantomine 
„Auf dem Exerzierplatz“ und ein I.ust= 
spiel in' 1 Akt „Ehegesete“, dar,gesteht von Frau 
Olska und den übrigen Schauspielern des Thea» 
ters. An Sonn» und Feiertagen finden zwei Vor» 
Stellungen statt. Das vorstehende neue Programm 
läuft bis einschließlich Mittwoch, den 15. de.

lC.SCHf<A8UC? 
WUNJUX. '

Seit 500© Jahren 
raucht die Sphinx nur

Zigaretten^pier.
Jac. SCHNABL & Co. Wien X

Die Lage auf dem ausländischen 
Tahakmarkte.

Auf dem Tabakm-wk/te ist noch immer eine 
A/ufwä'rtsbewegung zu bemerken und es ist sehr 
wahrscheinlich, daß siie während des Krieges an­
halten wird. Die hohen Preise für Ro^htabak ha­
ben dazu .geführt, diaß der Anbau in den Ländern,

.die keine staatlich fixierten U eher nahm spr eise 
haben, ganz bedeutend zugenommen hat.

In Bulgarien hatte der Mehr an bau von 
Tabak schon eine solche Ausdehnung angenom# 
men, daß cISe Regierung sich veranlaßt sah, dieser 
Tendenz entgegewzutreten. Es bestand nämlich 
die Gefahr, daß die Bauern den Tabakanbau auf 
Kosten des Getreides bevorzugen werden, da der 
Anreiz dazu, die Steigerung der Tabak preise um 
zirka 2000 Prozent, sehr mächtig wirkte. Das buh 
garische Fintanzministerium hat daher angeordnet, 
daß der Anbau von Tabak in diesem Jahre nur in 
jenen Gegenden zu gestatten ist, in denen der 
Tabak bereits isn den letzten 10 Jahren angebaut 
wurde. Dort wo bis zum Vorjahre Tabak ange­
raut wurde, wird die Erlaubnis zum Anbau sefc 
lens der Behörden nur dann erteilt, wenn die Ta# 
bakanbauer eine Bescheinigung vorweisen kön# 
nen, daß sie in diesem Wirtschaftsjahre eine min# 
destens ebenso große Fläche mit Getreide bebaut 
haben wie im Jahre 1911/12.

Im G egensatz dazu hat die spanische Re® 
gierxmg eine Kommission eingesetzt, die über 
Maßregeln zur Förderung des Tabakanbaues in 
Spanien beraten sodl. Gleichzeitig wurden alle 
Gutsbesitzer und Großbauern aufgefordert, dem 
Fman^mimsterhim zweckdienliclie Angäben über 
Ländereien &u. machen, die für die Tabakkultur 
geeignet sind. Die Kommission legt schon m die? 
sem .Frühja-hre zahlreiche Versuchsfelder an und 
wird bestimmen, auf welchen Ländereien, von pri? 
vater Seite der Anbau von Tabak zu erfolgen 
hat.

Auch -in Frankreich bestrebt sich die 
giörumg, den Tabakanbau w heben. Die Tabak# 
prämoen für alle Qualitäten der Ernte 1918 wur# 
den von 40 auf 90 Franken pro 100 Kilogramm 
erhöht.

Im Zusammenhang damit sei die Tatsache er« 
wähnt, daß auch der mährische Landesaus# 
schuß sich mit Versuchen beschäftigt hat, die auf 
einen eventuellen Anbau von Tabak dn der March# 
ebene und ein der Ebene längs der Thaya abzie*  
len. Diese Versuche sind günstig ausgefallen. Für 
1918 sand in den Hauptpnoduktionsländern im adh 
gemeinen wieder bedeutend erhöhte Ertragszif# 
fern zu erwarten. In Bulgariien ist die Anbauflä*  
ehe von 18.000 Hektar im Jahre 1916 auf 34.000 
zu Anfang 1918 gestiegen. Die Ernte 1916/17 über# 
stieg 30 Millionen Kilogramm, die abzüglich des 
Eigenverbrauches von rund fünf Millionen Kilo# 
gramm zä2T Ausfuhr gelangte.

In der Türkei berrsclhen im Tabakgeschäftc 
krisenhafte Zustände. Zwei Momente drohen un# 
heil volle Feigen zu zeitigen.: die Spekulation und 
das Fehlen einer staathohen Regelung der Aus# 
fuhr. Im Innern des Landes sind ungeheure Vor# 
rate angesammelt. In Satnsun allein besitzt die 
Zigaretten!tabakseink'aufisgeseWsdha.!ft über 30 Mil# 
licrnen Kilogramm, die bisher nicht ausgeführt 
werden konnten. Es ist aber Hoffnung vorhan# 
den, daß, sobald die Schiffahrt auf dem Schwär# 
zen Meere frei sein wird, diese Vorräte auf dem 
Donauwege zu den Zentralmächten gelangen kön# 
nen. Die Ernte der Türkei wird durchsöhinittiich 
mit 36 Millionen Kilogramm jährlich angegeben, 
wovon 8l/2 Millionen Kilogramm im Lande ver# 
braucht werden.

Die Erzeugung der V er c i ni gt c n Staat en 
wird vom Landwirtschaftsamte für 1917 auf 215 
Milhonen Pfund Zigarrentabak, ungefähr die glei# 
'ehe Menge wie im Vorjahre geschätzt. Die sehr 
hohen Preise für Rauchtabak, Zigarren und Zi# 
garetten haben ihre Ursache einerseits in der er# 
heblichen Steigerung der Preise füi*  Rohtabak, die 
wiederum durch die lebhafte Namfcage, beson# 
ders auf den Märkten der Vereinigten Staaten, 
Cubas und Portoricos hervorgerufen sind, an*  
dfrerWits in der allgemeinen Verteuerunng jeglb 
eher Arbeit und allen Materiafe. Die Preise für 
Rohtabak sind, verglichen mit denen vor dem 
Kriege, im Durchschnitt mindestens um 100 Pro# 
zent höher.

Auf dem h o 11 ä n d 1 s ch e n Tahakmarkte, der 
für die Versorgung der Zentealmächte eine giAoße 
Rolle spielt, herrscht ’ andauernd Warenknappheit, 
die zu starken Betriebs-dnschränkimjen und zum 
Teil zu völliger Arbeitseinstellung führte.

In Deutschland führte der 51 angel an 
Ware zu weiteren Einschränkungen in der Zutei# 
lun-g und zu ungeheuren Preissteigerungen für ein# 
heimische Sorten und Ersatzstoffe. Den Pflanzern

aus dem Eiclisfelde wurden 92.50 Mark für den 
Zentner gezahlt, gegen 16 bis 18 Mark in den 
Vorjahren. Ersatzstoffe erziieäteu trotz ziemlicli 
großer Vorräte Phantasiepreise: Kirschblätter wurj 
den mit 105 biß 110» Weiden# bis zu 95, Eichenil 
mit 100, Haselnuß# 105 bis 112, Buchen# bis 75,1 
Hopfen# 60 bis 76 und Heidekrautspitzen mit 75.1 
bis 78 Mark für den Zentner bezahlt.
, . --------------- ----------------------- ---- vo

1 k 

Verschiedenes.
Der 5Sschwarze Ritter des Flusses“. So rrenffdl 

Masius in seinen „Naturst-udien“ den Krebs, des>| 
sen Saison bekanntlich ran Mai, dem ersten der! f 
Monate ohne „r“, beginnt Immer ist der Krebsl 
im Harnisch, immer schwer bewaffnet bis an d®e| - 
Zähne. „Sturmhauibe und Küraß aus einem Stückl * 
aber siebenfach zusammengesetzt der kunstvoflcl 
Ringpanzer seines Hinterleibes, der in einer flosJ 
senähniiehen Verkirönung endigt. Unter diesernl 
Schilddach regen steh vier, ja neun hoch krabJ 
>eta der Füße, -die wuchtige Kriegsmaschine mühJ 
sam for-tsChiebendi, -wie untorm Schirm des Mauer« 
brechers keuchend der römische Legionär“. Iml 
Zeichen des Weltkriegs hätte vielleicht die Schihl 
derung noch eine aktuellere Färbung angenommen,! 
jedenfalls aber ist’ der Krebs ein zeitgemäßer! 
Kriegsgenoß. Dieser Kriegsmann soll zuweilen! 
ein sehr hohes Alter erreichen. Ein Graf von! 
Wintzenburg im Stift Hädeshem ließ an einen! 
jungen Krebs ein dünnes Blech mit der Jahres*!  | 
zahl befestigen und das Tier der Freiheit zurück#! 
geben. Lange nach des Grafen Tode wurde ein! 
kolossaler Krebs eingeFangen, welcher eine Blech! 
täfel trug. Es war dieselbe, welche der Stiftsheril 
mit der Jahreszahl hatte versehen lassen, -und 
ergab sich, daß der Krebsriese ein Alter von 65] 
Jahren erreicht batte. Eine schauerliche Krebs» I 
beschichte erzählt eine alte GIrronik. Im Jahre] 
1511 sei zu Erfurt der Viertelmeister Heinricbi 
Koller, weil er der Stadt gehörige Gelder vematvl 
treut habe, erst gehangen und dann in ein Faß! 
geworfen worden, in welches man eine Mmgel 
Krebse hineingetan, „auf daß sie den Henrn Vier#l 
feimeister aufessen sollten“. Und nachdem diel 
Krebse dies getan, habe der Magistrat die Krebse 1 
feilbieten lassen, dieweil sie von dem Menschern! 
fleisch gar feist und wohlschmeckend geworden,! 
„Aho“, schließt die Chronik, „haben die Erfur«! 
ter ihren Herrn Viertelmeister mit Haut und Haar] 
durch die Krebse aufgefressen“. j\n zahlreiche 1 
Seen knüpfen sich Krebssagen; er sptelt in diese©I 
gewissermaßen den Wasser#Dämon. So läßt eine! 

; märkische Säße in dem von steilen Ufern einge# 
schloswnen Molnaer See einen großen Krebs lie­
gen, der mit einer großen Kette an den Grund 
angescHossen ist. Reißt er sich los, so muß die 
ganze Stadt untergeben. Oft genug hat man schon 
deshalb in Angist geschwebt. Wenn der See heult, 
sagen die Leute: „Der Krebs tobt und will sich 
lösen“. Im See muß auch alle Jahre einer ertrink 
ken., denn der Krebs wffll seine Nahrung habenJ 
Triffts in einem Jahre mal nicht zu, so ist man 
überzeugt, daß im nächsten Jahre zwei dafür 
hülfen. Lustflg ist die Sage vom Entstehen des Na# i 
mens Krebs jauche-, welchen ein Dorf in der Nähe ! 
von Frankfurt an der Oder führt. Einst wetteten, 
so wird dort erzählt, Fuchs und Krebs; werz am 
schnellisten laufen könne. Der Fuchs, setnes Sie# 
ges sicher, schrite langsam voraus; der Krebs kniff 
sich in des Fuchses Rute und ließ sich so nach# 
schleifen. Ate sie nun dicht am Ziele waren, kniff 
der Krebs den Fuchs heftig -in die Rute, so daß 

; dieser zornig um snth schlug, webe? der Krebs ans
Ziel ge'schleudert wurde. Da rief er frohlockend: 
„Krebs juchhe!“ So wurde nun dlas Dorf, das am 
dieser Steife entstand, genannt, woraus der jetzige 
Name wurde.

Zahnversicherunö« Eine neue, zweck’ 
mässige und sogar sozial beachtenswerte 
Art der Versichex’ung gedenkt eine Versi­
cherungsgesellschaft in Norwegen einzu­
führen : eine Zahn- oder Zahnpflegeversiche- 
rung. Der Versicherungsnehmer bezahlt 

5 eine bescheidene Summe und erwirbt damit 
ein für alle Mal das Recht auf regelmässige 
und notwendige Zahnpflege und ^Behand­
lung.

Oie heilkräftigsten Quellen, die billigsten Kuren!
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Eingesendet. 

Aviso!
Die Ausgabestelln I, II und III der Garnisons« 

großmenagewiirtschaft sind Mittwoch, den 8. Mai 
von 8 bis 11 Uhr vormittags geöffnet, bleiben je*  
doch Donnerstag, den 9. Mai geschlossen.

Die Advokaturskanzlei des 

Dre JUDA PEIPER 
befindet sich jetzt

Krakau, Gertrtidysasse Nr 28 
(Hotel City).

KABARET
SŁAWKOWSKA 30.

Täglich Vorstellung
8 Uhr abends.

An Sonn- und Feiertagen zwei Vorstel­
lungen, 5 Uhr nachm. u. 8 Uhr abends.

Kleine Chronik.
Die Engländer haben bei ihrem zweiten 

Vorstoss auf das östliche Jordanufer in fünf­
tägiger Schlacht eine schwere Niederlage er­
litten und sich unter Einbusse^ vieler Men­
schen und zahlreichen Materials zum Jordan 
zurückgeflüchtet.

Biicherschau.
„Geschichtliche Sendung Oesterreichs.“ Von 

Univ.^Prof. Dr. A. Dopsch. (Oesterreichnsohe 
Bücherei, heraiusgegeben v-on der Oesterreichs 
sehen Waffenbrüder liehen Vereinigung. Geleitet 
von Hofirat Prof. Dr. v. Weitstem. 1. Bändchen.) 
Leiipczfg und Wi'on. VerLag Fromme. Preis K 1.— 
= 80 Pfennig. — Der Verfasser hebt aus den*  ge*  
schicht liehen Entwicklung Oesterreichs jene Mo« 
mente besonders hervor, in welchen die Aufgaben 
und Leistungen der Donaumonarchie ersichtlich 
werden, die zugleich ihre große Bedeutung auch 
für Deutschland und Mitteleuropa überhaupt dar*  
tun. Dadurch soll nicht nur in weiteren Kreisen 
ein besseres Verständnis für d'ie politische Stel*  
lung Oesterreich*Ungams  an der Gegenwart ange*  
bahnt, sondern auch eine entsprechende Wer«? 

bung der inneren Eigenart dieser Staatsbildung ge*  
wonnen werden. Besonderes Interesse verdient die 
Herausarbeitung der großen Sbaatstkrisen (1620, 
1740, 1809), mit deren siegreicher Ueberwindung 
Oesterreich die zähe Dauerkraft seines Bestandes 
immer wieder doch bewährt hat.

„Die nationale Kultu der österreichischen 
Völk er stämme.“ Von Prof. Dr. Michael H &*  
ber 1 a n d t. (Oesterreichtsche Bücherei, heraus*  
gegeben von der Oesterreicliischen Waffenbrü*  
derlichen Vereinigung. Geleitet von Hofrat Prof. 
Dr. v. Wettetefn. 2. Bändchen.) Leipzig und Wien. 
Verlag Fromme. Preis Kl.— = 80 Pfennig. — 
Der bekannte Schöpfer und Organisator des Kai*  
ser KarLMuseums für österreichische' Volkskun*  
de, Regierungsrat Prof. Dr. M. Haberlandt ist un=*  
ablässig bemüht, nicht nur durch das Mweums*

General French wurde vom englischen 
König zum Vizekönig in Irland ernannt.

Ein kaiserliches Handschreiben sieht die 
Ausdehnung des Wahlrechtes in Ungarn vor 
und ermächtigt Dr. Wekerle zu Neuwahlen.

Theater, Literatur und Kunst.
Das erste Konzert des Wiener Tonkuustler- 

Orchesters bot den in grösster Zahl herbeige­
strömten Musikfreunden zwei Stunden wahren 
Genusses und reiner Freude an\ dem ausge­
glichenen geistvoll durchgearbeiteten Spiel jener 
KÜnstlervereinigung, die trotz schärfster Kon­
kurrenz in Wien bald zu den ersten zählte und 
unter Oskar Nedbals Leitung zu internatio­
nalem Rufe emporgestiegen ist. Heute bildet die 
Künstlerschar ein organisches Ganzes, aus dem 
mit den wenigen Ausnahmen der bekannten 
Solisten kein einziges Mitglied hervorragt. Oskar 
Nedbal hat daher nicht allzuviel mehr zu tun, 
— heute, da das fertige Produkt mühseliger 
Arbeit fertig vor den Hörern ersteht, genügt 
eine kaum merkliche Handbewegung ein be­
schwörender Blick, ein kurzes Neigen des Kör­
pers, um auf besonders heikle Einsätze aufmerk­
sam zu machen. Die Tonkünstler sind eben zur 
Rolle eines achtunggebietenden Faktors im 
Wiener und im österreichischen Musikleben em­
porgestiegen und längst sind die Zeiten vorbei, 
da Nedbal seine junge, kaum dem Konservato­
rium entwachsene Schar die beschwerlichen Wege 
über Beethoven zu den Modernen führte. Die 
virtuose Mühelosigkeit, mit der die Wiener jetzt 
die schwierigsten Aufgaben lösen, zeigte so recht 
«Till Eulenspiegel“ von R. Strauss, dieses 
geistsprühende Werk, das in wenigen Minuten 
das tragikomische Leben des weisen Narren mit 
all seinen' Abenteuern und grotesken Sprüngen 
vor uns entrollt. Die Herausarbeitung der Themen, 
die schroffen Uebergänge vom Fortissimo zum 
Piano, die grandiose Steigerung kann kaum 
wirkungsvoller und präziser gedacht werden, 
was man im Hauptwerk des Abends, der un­
vergänglichen «pathetischen Symphonie*  von 
Ts c h a yk o ws ky besonders bewundern konote. 
Hier holt Nedbal die beziehungsreichen und 
gemiitstiefen Gedanken des grossen Komponisten 
restlos aus seinem vorzüglichen Instrument. Die 
breite Cantilene im ersten Satz, das prachtvolle 
Fünfviertelthema des zweiten, der wunderbar 
gesteigerte Marsch des Scherzo und das klagende 
Andante am Schlüsse des grandiosen Werkes 
haben die beste Wiedergabe erhalten und tiefen 
Eindruck hinterlassen. Zwei Orchesterlieder des 
frühverstorbenen polnischen Komponisten Kar­
łowicz verraten ausserordentliches Wissen 
und grosses theoretisches Können, wenn auch 
der Melodienstrom in diesen Anfangswerken 
spärlich fliesst und Wagners wie Brückner Ein­
fluss unverkennbar ist. Das Lied der Ewigkeit

organ die „Werke der Volkskunst“, sondern auch 
durch gelegenttüche wissenschaftliche Veröffent*  
Höhungen d*ie  österreichische Volkskunde z-u ver« 
breiten. Aus sehr verständlichen Gründen und in 
erfreulicher Art zeigt sich gegenwärtig das In*  
teressc für das Vodkstum der - Nationalitäten 
Oesterreichs lebhaft angeregt. Es gilt dabei nicht 
nur, die ethnographische Artung der deutsch*  
österreidhisdhen Bevölkerung, der das allgemeine 
Interesse unter uns ja längst zugewendet war, 
näher kennen zu lernen, sondern es gilt beson*  
ders lang Versäumtes nachzuholen und auch von 
der nationalen Kultur der nicht deutschen Völker*  
stamme der Mo<narchie nähere Kenntnis zu neh*  
men. Wohl mit Recht bemerkt der Verfasser der 
vorliegenden, in den knappsten Umrissen gehal*  
tenen Belehrung, daß man unter den Deutschen 
Oesterreichs kaum genügend über die nationale 
Art und die KultuTleistungen der Tschechoslawen, 
Polen, Slowenen, Serbokroaten oder der romani*  
sehen Völkerstämme orientiert ist. Die angezeigte 
Schrift scheint nun wohl sehr geeignet, diesen 
Mangel in weitesten Kreisen abzuhelfen, um so 
mehr, aïs sie mit vollkommener wissenschaftli*  
eher UnparteiiHchkeit die volksmäßige Eigenart 
und die nationalen Kulturieistungen der mannig*  
fachen österreichischen Völkeirstämme schildert. 
Es wäTC sehr zu wünschen, daß das Buch in wei*  
testen Kreisen unserer Bevölkerung Verbreitung 
und die gebührende Beachtung findet. v

„Oesterreich als Völkerstaat“. Von Richard 
Charmatz. (Oesterre'chische Bücherei, heraus*  
gegeben von der Oesterreichischen Waffenbrüder*  
liehen Vereinigung. Geleitet von Hofrat Prof. Dr. 
von Wettisfeiin. 3. Bändchen). Leipzig und Wien. 
Verlag Fromme. Preis K 1.—. Pfg. 80. Das Bänd*  
chen stellt sich die Aufgabe. Oesterreich, so wie 

rief den stärksten Beifall des Publikums hervor. 
Die Ouverture zu Smetanas «Verkaufter 
Braut“ ergänzte das reiche Programm. Gerade 
dieses Werk, das den Abend einleitete, litt je­
doch unter den in Krakau leider zur Regel ge­
hörenden Nachzüglern. Ist das Problem, die 
Saaltüren nach Beginn der Vorträge unerbittlich 
zu sperren, nur in Krakau unlösbar? e. s.

Neunte Symphonie. Gestern vor dem ersten 
Konzerte des Tonkünstler-Orchesters hat die 
erste Probe des Schlussatzes der Neunten Sym­
phonie stattgefunden. Die Solis haben über­
nommen: die Damen Hendrichówna und 
Szafrańska, die Herren Stępniowski 
und Ludwig. Die öffentliche Generalprobe 
findet Donnerstag VaB Uhr Dachmittags statt. 
Zu dieser Probe ist noch eine Anzahl von Karten 
bei F. Ebert zu bekommen. Abends wird äusser 
der IX. noch die VIII. Symphonie von Beethoven 
aufgeführt werden. Die IX. Symphonie wurde 
vollständig noch nie in Krakau aufgeführt. Dieses 
aussergewöhnliche musikalische Ereignis be­
gegnet daher einem ganz ungewöhnlichen luter­
esse. Die Karten für das Abendkonzert sind 
längst ausverkauft.

„Der Zwinger“. 2. Jahrgang. Heft 5. Verlag: 
Alfred Waldheim & Co., Dresden-A. 16. Preis 
60 Pfennig. Inhalt: Hanns Jobst, Karl Haupt­
mann — Karl Hauptmann, Blutig verwundet
— Robert Prechtl, Drei Sonette — W. H. 
Oeftering, Christian Reuter — Christian 
Reuter, Von Schelmuffskys Reise nach Indien
— Ernst Leopold Stahl, Niklaus Manuel und. 
sein Berner Totentanz — Max Steinitzer, 
Leipziger Oper im Winter 1917/18 — Otto Ernst, 
Ueber den Umgang des Autors mit Schauspie­
lern —• Mein erstes Auftreten : 12. Melita Leith- 
ner, 13. Arnold Marié.

8. Mai.
.Vor drei Jahren.

Weiterer Rückzug der Russen aus Westgalizien 
und den Karpathen; Krosno wiedererobert; Er­
folge in Südostgalizien. — Artilleriekämpfe an. 
der ganzen Westfront; französische Angriffe bei 
Steinabrück abgewiesen. — Kämpfe an der 
Dardanellenfront.

Vor zwei Jahren.
Görzer Brückenkopf und der Raum von San 

Martino unter Feuer; Erfolg am Nordhang des 
Monte San Michele. — Das ganze Grabensystem 
am Nordhang der Höhe 304 genommen; An­
griffe am Westhang des «Toter Mann“ abge­
wiesen; erbitterte aber erfolgreiche KämDfe 
beiderseits des Gehöftes Thiaumont

Vor einem Jahre.
50.000 Tonnen versenkt.

es wirklich ist -und sich dem beobachtenden Pofö 
tiker zeilgt, dar zustell en, nicht zu beschönigen und 
zu verwischen,sondern die Tatsachen scharf he*  
rauszuar beiten. Allerdings wendet sich der be*  
kannte Verfasser auch gegen die falschen Vor*  
Stellungen, die vielfach verbreitet sind und die smi 
einer völligen Verkennung der großen Leistungen 
Oesterreichs geführt haben. Charmatz sucht zu*  
nächst die Schwierigkeiten zu veranschaulichen, 
die sich der politischen Entwicklung des Acht*  
Völkerstaates entgegensetzten und er behandelt 
die verschiedenen Hemmnilsse, indem er das reis’ 
ehe Tatsachenmaterial, das ihm zur Verfügung 
steht, nutzbar macht. Ein besonderer Abschnitt! 
stellt die Lösungsversuche dar und erklärt, wie 
Oesterreich das verwickelte Problem Oesterreich 
zu meistem verstanden hat. Die allmähliche Ent*  
Wicklung des übernationalen Staates, die Heraus*  
bildung des Völkenstaatcs wird itnteressant und 
unter Vorführung vieler Einzelheiten geschildert. 
Der letzte Abschnitt gilt den DeutsdvOesterrei*  
ehern, ihren Hoffnungen und Sorgen, ihren bc*  
reohtigtenWünschen und ihrem politischenWesen*  
Am Schlüsse der nützlichen Arbeit, die eine 
Lücke ausfüllt, befindet silch ein statistischer An*  
hang. Richard Gharimatz erbringt den Beweis, daß 
es m Oesterreich keine planmäßige „Bedrückung“ 
oder „Fremdherrschaft“ gibt; er legt dar, waie ge*  
waltig sich die verschiedenen Nationen entfaltet 
haben, ebenso wie er allen pessimistischen Auf*  
fassungen über die innere Lebenskraft des Staa*  
tes entgegentritt. Was die Waffentaten schon be*  
wiesen haben, das zeigt nun auch die sachliche, 
anregende und aufklärende politische Unter*  
suchunig.
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FINANZ und HANDEL.

Die Verkehrswege in Russ.-Polen sind seit 
der Besetzung in ständiger Entwicklung be­
griffen. Trotz der kurzen Zeit sind bereits er­
hebliche Verbesserungen im Eisenbahnverkehr 
durchgeführt worden; vor allem aber hat man 
die Landstrassen verbessern und ihr Netz aus- 
zubauen. begonnen, und ausserdem sind auch 
Vorarbeiten zur Verbesserung der Wasser­
strassen eingeleitet worden. Schon für 1917 be­
trugen die Ausgaben der Wegebauverwaltung 
im Generalgouvernement Warschau 18,840.000 M, 
wovon über die Hälfte für die Neuanlage von 
Landstrassen verwandt wurde. Für das Jahr 1918 
sind für den Wegebau nur 11,700.000 M aus­
geworfen; der Rückgang erklärt sich aber nicht 
durch geringere Bautätigkeit, sondern dadurch, 
dass Ausbau und Unterhaltung des Strassen­
netzes fast ausschliesslich den Kreisen zuge­
wiesen sind. Finanziell schwache Kreise werden 
von der Hauptverwaltung durch Zuschüsse unter­
stützt. Die Ausgaben der Eisenbahnverwaltung 
sind für 1918 auf nur 3B99.000 M geschätzt; 
die Verwaltung hat es aber auch nur mit den 
Klein- und Feldbahnen zu tun, die allmählich 
zum grössten Teil in den Besitz der Kreise 
übergehen. Eine bedeutende Steigerung weisen 
in 1918 die Ausgaben der Strombauverwaltung 
auf, die auf 5,452.500 M veranschlagt sind. 
Hievon entfallen 3 Mill, auf die geplanten 
ersten Arbeiten an der Weichselregulierung. 
Ferner sind 600.000 M für Unterhaltung 
der Brücken und Wasserstrassen vorgesehen, 
600.000 M für Deich- und Uferschutz, wofür 
auch Kreise und Gemeinden erhebliche Beträge 
aufwenden, und 130.000 M für die Erforschung 
der Flussläufe. („Ind. Kur/)

Gesamtvermögen der polnischen Banken. Laut 
zuverlässiger Statistik beträgt das Vermögen 

sämtlicher polnischer Banken und Kreditvereine 
ungefähr 2500 Mill. M Dies wäre,' sagt die 
Zeitschrift „Siiaa/ sehr gering, wenn man in 
Betracht zieht, dass einzelne der deutschen 
Bankgruppen über viel grössere Kapitalien ver­
fügen.

Eine Balkanmesse in Budapest. Die Buda­
pester Handels- und Gewerbekammer wird hier 
vom 15. bis 21. August nach dem Muster der 
vor dem Kriege stattgehabten Frühjahrsmärkte 
eine Warenmesse grössten Stils veranstalten, 
welche auch die Produkte des Orients und des 
Balkans umfassen wird. Zur Ausstellung sollen 
äusser den gewöhnlichen Messe waren, alle 
Exportartikel, die Erzeugnisse der Papier- 
Texti lindustrie, welche im Verlaufe des Krieges 
eine sehr bedeutende Entwicklung genommen, 
ferner Fabrikate der Lebensmittelindustrie 
(während des Krieges ist die Zahl, der in Un­
garn bestehenden Konserven- Nährmittelfabri­
ken auf etwa zweihundert angewachsen) und 
schliesslich chemische Industrieerzeugnisse ge­
langen“.

Spielplan des Stadttheaters Je Słowacki
Beginn 7 Uhr abends.

Dienstag, den 7. Mai: „Lato“.
Mittwoch, den 8. Mai nachtn.: „Murzyn“ ;.abends: 

-Ksiądz Marek“.

Spielplan des Städtischen Volks-Theaters
Beginn 7 Uhr abende.

Dienstag, den 7. Mai nachm.: „Majster i cze- 
ladnik“ ; abends: „Orpheus in der Unterwelt“.

Spielplan des jüdischen Theaters.
Bocheńska 7.

Direktion: R. JAKOB.
Beginn 8 Uhr. (Samstag abends etwas später.)

Dienstag, den 7. Mai: „Icykl will heiraten“. Humoristische 
Lebensbild in 4 Akten.

Mittwoch, den 8. Mai: „Schabot Kodssch“ Operette in 
4 Akten von N. Feinmann.

Donnerstag, den 9. Mai: „Das Hohe Lied“ == „Schlr-Haschlrlm“ 
Lustige Operette in 4 Akten von A. Schorr.

Kinoschau.
„KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKA)", Zielona 17. — Pro­

gramm vom 7. bis einschliesslich 9. Mai.— An Wochen­
tagen Beginn der ersten Vorstellung um 5 Uhr, der 
letzten um V2Ö Uhr. An Sonn- und Feiertagen Beginn 
um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass.
Messterwocho. Neueste Kriegsberichte. — Die rote Lilie. 
Liebesspiel aus den Urwäldern Amerikas in 4 Akten 
— Haben Sie 50.000 Mark? Lustspiel in 2 Akten. — 
Militärmusik mit Harfenbegleitung.

„SZTÜKA“. Programm vom 6. bis einschliesslich 9. Mai:
Geträumtes Glück. Gesellschaftsdrama in vier Akten mit 
Stella Hart in der Hauptrolle/ — Goldenes Geschäft. 
Lustspiel in zwei Akten.

„UCIECHA“. Programm von 6. bis einschliesslich 9. Mai: 
Paradiesvogel. Geschichte einer Lebedame in 3 Akten. 
— Zügelloses Blut« Drama in 5 Akten mit Pola Neori 
in der Titelrolle.

„ZACHĘTA“. Programm von 6. bis einschliesslich 9. Mai: 
Kriegswoche. — Naturaufnahme. — Siegende Sonne. (Die 
schwarze Gasse). Drama in 5 Akten. — Lenchens Ehe­
freuden. Lustspiel in 2 Akten.

,PROMIEŃ“. Programm von 6. bis einschliesslich 9. Mai: 
Sascha-Messter Woche. — Rax. Naturaufnahme. — Dia 
im Schatten leben. Drama in 1 Vorspiel und 5 Akten 
mit Ellen Richter in der Hauptrolle. — Gewagt, ge 
wonnen. Lustspiel in 1 Akt.
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Chenilletücher, Berlinertücher, PIDschtücher, 
Konfektionstücher, Phantasietücher, Wasch-Kopf­
tücher, Woll-Kopftücher, Seidentücher mit und 
ohne Fransen; Reise- und Koupeekoffer in Fournler- 
piatton und Fibre. — Imitation in verschiedenen 
Grüssen; Reisekürbe, Reisetaschen, Aktentaschen, 
Aktenmappen, Papierkürbe, Nähkörbe . ....... ■"----- '

Ä. HERZMANSKY, WIEN VII.
MARIAHILFERSTRASSE 26 — STIFTGASSE 1, 3, 5,7.
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Ser ßrteg 1914/18. j 
SEerben unb Sßefen bes SBeltferieges, bargejtellt in | 
umfaffenbercn2lb^anblungenunb kleinerenSonbet*  | 
artikeln, mit fjeroorragenben ^acfymännern heraus» | 

gegeben non 2>ietrid) Sdjäfer. 3Hit nielen Sorten, | 
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Herrenkleider, Pelze, Möbel, 
Teppiche. 874

S. Katzner, Bracka Nr. 5.

Mädchen für Alles 
deutsch oder polnisch, zu Offiziersfamilie 
(ein Kind) gesucht. — Anfragen in der 

Administration des Blattes.

Die KonmaM tiir Mtngi& ö verheiratete 
ttenrtrmterelfizlere №1 №19 ttn 

kauft sämtliche Lebensmittel.
Offerten wollen an die obige Anstalt gerichtet 
werden. Sprechstunden täglich zwischen 10 und 

11 Uhr vormittags.

Gesucht ab 1. Oktober 1918 

eine oder zwei 

anstossende 
Wohnungen 
mit insgesamt 8 bis S Zimmern. 
Anträge unter „Dauernd“ an 

die Adm. des Blattes.

Angorakatze
möglichst jung, zu kaufen 
gesucht. — "Anträge unter 
„Mecki“ an die Administra' 

tion des Blattes.

Kaufe
von Herrschaften abgelegte 

Herrenkieider.
Korrespondenzkarte zu rich­
ten an L. SCHMAUS, Krakau, 

Szerokagasse Nr. 22.

Eine vollständig 

möblierte 
Wohnung 
bestehend aus Schlafzimmer, 
Speisezimmer, Küche und 
Bad ab 15. Mai zu vermie­
ten. Näheres: Jasnagasse 5, 

II. Stock, Tür links.

Friseurgehilfe 
eventuell Invalid, findet so­
fort Posten gegen guten 
Lohn bei A. Leibowicz, Kra­

kau, Rakowicka 19.

Apparate sind derzeit zum 
Feuerschutz von Hab und 
Gut notwendiger als je, weil 
ein Brandausbruch bei den 
jetzigen Verhältnissen für 
Warenvorräte und Maschinen, 
für Objekte und Einrichtun­
gen einen unersetzlichen 
Schaden bedeutet, wenn das 
Feuer nicht im Entstehen 

unterdrückt wird.
Dazu eignet sich kein ande­
res Löschmittel so, wie das 
Minima x-Feuerschutzsy- 
stem. Beweise; über 49,000 
durch Originalzeugnisse be­
stätigte Brandlöschungen, 102 
gerettete Menschenleben, Ver­
breitung der Apparate in über 
900.000 Stücken. Informatio­
nen erteilt bereit willigst und 

kostenlos:
Josef Steuer in Krakau 

Librowszczyxna 7
Bezirksleiter der Minimax-Appa- 
rate-Bau-Gesellschaft m. b. H. 

In Wien.

W««'

Vorn k. k. Handelsministerium ermächtigte 
Einkaufs- u. Uebernahmsstelle für alle Sorten von 

Gummiabfällen und Knochen 

JAKOB BETTER 
Krakau, Krakauergasse 49. Tel. 1449.

n atürlichec 
alkalischer 

SAUERBRUNN
PERLBERGER u. SCHENKER, Krakau, Grodzka 48

Intelligente Frauen, pensionierte 
Offiziere, Schullehrer und Beamte 
werden von einer offiziellen Kriegshilf-Aktion 
in jeder Stadt als Delegierte gegen hohe Provi­
sion gesucht. Vorzustellen an Wochentagen 
von 2—3 Uhr nachm. oder schriftlich an Kriegs- 
anleihe-Vörsiöhetungsbureau Wien I, Bäckerstrasse 2

Aviso.
Vom Kommando des k. u. k. stabilen 

Pferdespitales in Neutitschein wird ver­
lautbart, dass die für den 11. Mai 1918 
anberaumte Pferdelizitation nicht statt­
findet.

ü 5Œ&KAU :: 
'JLORYRHSKÄ 19

Sämtliche №it'ärsGi*3e?t

=5 KAPPEN =
Summimänteä, CSsmascheH, Hand­
schuhe, Abzeichen »sw.
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